
Im zweiten Quartal 2002 wachsen die
Dienstleister der Informationsgesell-
schaft mit einer jährlichen Umsatzwachs-
tumsrate von 2,5 Prozent. Im ersten Quar-
tal 2002 hatte die Umsatzwachstumsrate
noch einen Prozentpunkt über diesem
Wert gelegen. Damit haben sich die opti-
mistischen Erwartungen des Wirtschafts-
zweigs auf eine Stabilisierung der kon-
junkturellen Lage ab diesem Quartal noch
nicht erfüllt. In der aktuellen Befragung
bewerten die Unternehmen die Aussich-

ten auf einen Aufschwung nun auch vor-
sichtiger als noch im ersten Quartal. 

Die aktuelle jährliche Umsatzwachs-
tumsrate der IKT-Branchen beträgt 3,2
Prozent. Die wissensintensiven Bran-
chen wachsen zur Zeit mit einer jähr-
lichen Umsatzwachstumsrate von 2,3
Prozent. Verantwortlich für die im Ver-
gleich zum Vorquartal schlechte Entwick-
lung ist zum einen die gesamtwirtschaft-
liche Lage. Die gesamtwirtschaftliche
Konjunktur hat seit Jahresbeginn noch

nicht die erhoffte Dynamik erreicht. Früh-
indikatoren der konjunkturellen Entwick-
lung, die im ersten Quartal noch stark ge-
stiegen waren, entwickeln sich im zwei-
ten Quartal sogar leicht rückläufig. Zum
anderen ist der Rückgang der jährlichen
Umsatzwachstumsrate der Dienstleister
der Informationsgesellschaft auf die kon-
junkturelle Entwicklung des IKT-Handels
zurückzuführen. Insbesondere in dieser
Branche ist der Umsatz im zweiten Quar-
tal stark eingebrochen. 

Per Saldo hat sich die Nachfragesitua-
tion bei den Dienstleistern der Informa-
tionsgesellschaft im Vergleich zum ersten
Quartal nicht verändert. Weil die Erträge
im Vergleich zum Vorquartal gefallen sind,
bewerten die Unternehmen die Aussich-
ten für das dritte Quartal 2002 jedoch we-
niger optimistisch als im ersten Quartal.
Der Umsatzanteil der Unternehmen, die
im dritten Quartal mit steigenden Umsät-
zen rechnen, beträgt zwar fast 45 Prozent.
Jedoch liegt der Umsatzanteil der Unter-
nehmen, die erwarten, dass sich auch die
Ertragslage verbessern wird, bei lediglich
25 Prozent. Aufgrund dieser Einschätzung
haben viele Dienstleister der Informa-
tionsgesellschaft im zweiten Quartal 2002
ihren Personalbestand weiter verringert.
Der Umsatzanteil der Unternehmen, die
erwarten, dass sie auch im dritten Quartal
Personal entlassen werden, beträgt mehr
als 25 Prozent. 

Schlechte Stimmung bei Dienstleistern
der Informationsgesellschaft
Die optimistischen Erwartungen der Dienstleister der Informationsgesellschaft für das zweite Quartal 2002
haben sich nicht erfüllt. Das Umsatzwachstum im Wirtschaftszweig hat sich verlangsamt und liegt aktuell bei
einer jährlichen Rate von 2,5 Prozent. Insbesondere der IKT-Handel ist von der Konjunkturflaute betroffen.
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ZEW und Creditreform haben die Kon-
junkturumfrage bei Dienstleistungs-
unternehmen zum ersten Quartal 2002
neu ausgerichtet. Diese Neuausrichtung
erfolgte vor dem Hintergrund des fort-
schreitenden Strukturwandels, der
durch die zunehmende Verbreitung von
Informations- und Kommunikationstech-
nologien (IKT) hervorgerufen wird. Sie
geht mit einer stärkeren Konzentration
der Umfrage auf Dienstleistungsbran-
chen einher, die Informations- und Kom-
munikationstechnologien intensiv nut-
zen: die sogenannten Dienstleister der
Informationsgesellschaft. Diese Bran-
chen lassen sich in zwei Sektoren glie-
dern: in IKT-Dienstleister (EDV-Dienst-
leister und -Vermieter, IKT-Händler sowie
Telekommunikationsdienstleister) und

in wissensintensive Dienstleister (Steu-
erberater und Wirtschaftsprüfer, Unter-
nehmensberater, Architekten, techni-
sche Berater und Planer, Forschungs-
und Entwicklungsunternehmen sowie
Unternehmen der Werbebranche).

Dienstleister der Informationsgesellschaft
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Branchenbetrachtung

Den höchsten Anteil an Unterneh-
men, deren Umsatz im Vergleich zum Vor-
quartal gestiegen ist, verzeichnen die
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer so-
wie die Forschungs- und Entwicklungs-
unternehmen. Diese zwei Branchen sind
im zweiten Quartal von den neun befrag-
ten Branchen auch die einzigen, die per
Saldo mehr Personal eingestellt als ent-
lassen haben. Der Umsatzanteil der
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer und
Forschungs- und Entwicklungsunterneh-
men, die ihren Personalbestand im zwei-
ten Quartal erweitert haben, beträgt je-
weils mehr als 65 Prozent. 

Auch bei den technischen Beratern
und Planern hat sich der Umsatz im zwei-
ten Quartal gut entwickelt. Damit kann
sich diese Branche, wie auch schon im
ersten Quartal 2002, von der schlechten
Entwicklung in der Bauwirtschaft abset-
zen. Mit einem Umsatzanteil von mehr
als 40 Prozent weisen die technischen
Berater und Planer auch den höchsten
Anteil an Unternehmen auf, die ihren Er-
trag im Vergleich zum ersten Quartal
2002 gesteigert haben. Die Architekten
leiden hingegen unter der dauerhaft an-
gespannten Lage in der Bauwirtschaft.
Die Unternehmen dieser Branche erwar-
ten, dass die Nachfrage nach ihren Leis-
tungen im dritten Quartal 2002 nochmals
zurückgehen wird. 

Konjunkturelles Schlusslicht bilden
im zweiten Quartal 2002 die Branchen
IKT-Handel und Werbung. Der IKT-Han-
del, der im ersten Quartal noch optimis-
tisch in die Zukunft blickte, wurde im

zweiten Quartal enttäuscht. Sowohl der
private als auch der industrielle Markt
für Informations- und Kommunikations-
technologien entwickeln sich schlecht.
Der Umsatzanteil der IKT-Händler, die
von einer niedrigeren Nachfrage als im
ersten Quartal 2002 berichten, beträgt
mehr als 70 Prozent. Der IKT-Handel ver-
zeichnet auch den höchsten Umsatzan-
teil von Unternehmen, deren Umsatz
und Ertrag im zweiten Quartal 2002 ge-
sunken sind. 

Die Krise in der Werbebranche setzt
sich auch im zweiten Quartal weiter fort.
Da in den meisten Unternehmen die Wer-
bebudgets für das gesamte Jahr gekürzt
werden, rechnen die Werbeagenturen
mit einem weiteren Nachfragerückgang
im dritten Quartal 2002. Der Umsatzan-
teil der Werbeagenturen, die im zweiten
Quartal ihren Personalbestand verringert
haben, beträgt fast 60 Prozent. 

IKT-Infrastruktur

Die Dienstleister der Informationsge-
sellschaft sind gut mit modernen Infor-
mations- und Kommunikationstechnolo-
gien (IKT) ausgestattet. Trotz schlechter
Konjunkturentwicklung beträgt der Um-
satzanteil der Unternehmen, die ihre In-
vestitionsausgaben für IKT im Jahr 2002
im Vergleich zu 2001 beibehalten oder
sogar steigern wollen, etwa 70 Prozent. 

Zu der IKT-Standardausstattung ge-
hört bei den Dienstleistern der Informa-
tionsgesellschaft ein eigener Internet-
auftritt. Der Umsatzanteil der Unterneh-
men, die sich mittels einer eigenen 
Homepage in der Öffentlichkeit präsen-
tieren, beträgt etwa 95 Prozent. Insbe-
sondere die westdeutschen Dienstleister
nutzen die Möglichkeiten einer Home-
page (Umsatzanteil 96 Prozent). Bei den
ostdeutschen Dienstleistern liegt der
Umsatzanteil der Unternehmen mit eige-
nem Internetauftritt hingegen erst bei
knapp 90 Prozent.

Ein Intranet für die unternehmensin-
terne Kommunikation ist im Vergleich zu
einer Präsenz im World Wide Web weni-
ger verbreitet. Dies ist auch darin be-
gründet, dass die Nutzung eines Intra-
nets erst ab einer gewissen Unterneh-
mensgröße interessant wird. Für den
gesamten Wirtschaftszweig liegt der Um-
satzanteil der Unternehmen mit Intranet
bei etwa 70 Prozent. Am höchsten liegt
dieser Anteil bei den EDV-Dienstleistern
und -Vermietern mit knapp 90 Prozent.
Den niedrigsten Anteil verzeichnen die
IKT-Händler mit etwa 40 Prozent. Auch
beim Einsatz eines Intranets sind die ost-
deutschen Dienstleister (Umsatzanteil
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Lesehilfe: Im zweiten Quartal 2002 werden etwa 30 Prozent des Umsatzes der Dienstleister der Informationsge-
sellschaft von Unternehmen erwirtschaftet, die ihren Kunden ermöglichen, Bestellungen über das Internet auf-
zugeben. Quelle: ZEW/Creditreform

Anteil der Beschäftigten mit Internetzugang
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Lesehilfe: Im zweiten Quartal 2002 haben etwa 70 Prozent der Beschäftigten der Dienstleister der Informations-
gesellschaft Internetzugang. Quelle: ZEW/Creditreform
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Nutzung von E-Commerce als Absatzkanal



etwa 54 Prozent) weniger fortschrittlich
als die westdeutsche Konkurrenz (Um-
satzanteil etwa 75 Prozent).

Software 

Durchschnittlich arbeiten in den be-
fragten Branchen mehr als 70 Prozent der
Mitarbeiter zu einem überwiegenden Teil
an einem PC, einer Workstation oder ei-
nem Terminal. Besonders hoch ist der An-
teil an Mitarbeitern, die ihre Arbeit
hauptsächlich am PC erledigen, bei den
Steuerberatern und Wirtschaftsprüfern
(Umsatzanteil knapp 90 Prozent). Den
niedrigsten Anteil verzeichnen die For-
schungs- und Entwicklungsunternehmen
(Umsatzanteil 60 Prozent).

Die Ausstattung der individuellen Ar-
beitsplätze mit moderner Informations-
und Kommunikationstechnologie ist bei
den Dienstleistern der Informationsge-
sellschaft weit verbreitet. Etwa 70 Pro-
zent der Beschäftigten haben direkten
Zugang zum Internet und auch eine eige-
ne E-Mail Adresse.

Die Nutzung von Bürosoftware ist in
allen befragten Branchen Standard. Auch
der Einsatz von Archiven und Datenban-
ken gehört in etwa 90 Prozent der Unter-
nehmen zur täglichen Unternehmen-
spraxis. Rund 85 Prozent des Umsatzes
der westdeutschen Dienstleister der In-

formationsgesellschaft werden von
Unternehmen erwirtschaftet, die speziel-
le Software für die Planung und das Con-
trolling einsetzen. Bei den ostdeutschen
Dienstleistern beträgt dieser Anteil erst
70 Prozent. Der Einsatz von Software für
Computer Aided Design (CAD) und Com-
puter Aided Engineering (CAE) ist insbe-
sondere für Architekten (Umsatzanteil 94
Prozent), für technische Berater und Pla-
ner (Umsatzanteil etwa 80 Prozent) und
Forschungs- und Entwicklungsunterneh-
men (Umsatzanteil etwa 77 Prozent)
interessant. 

E-Commerce 

Durch den hohen Ausstattungsgrad
mit IKT eröffnet sich den Unternehmen
Electronic Commerce (E-Commerce) als
Vertriebs- und/oder Beschaffungskanal.
Die Befragung zeigt, dass die Unterneh-
menen E-Commerce unterschiedlich
häufig nutzen. Als Möglichkeit zur Be-
schaffung von Vorleistungen ist die Ak-
zeptanz von E-Commerce relativ hoch. So
nutzen rund 65 Prozent der Dienstleister
der Informationsgesellschaft im Einkauf
die Bestellmöglichkeiten des Internets.
Bei den EDV-Dienstleistern und Vermie-
tern sowie den Unternehmensberatern
liegt der Umsatzanteil der Unternehmen,
die Bestellungen im Internet aufgeben,

mit mehr als 70 Prozent am höchsten. Am
wenigsten häufig setzen Forschungs-
und Entwicklungsunternehmen diesen
Beschaffungskanal ein (Umsatzanteil 18
Prozent). Auffallend ist, dass die Be-
schaffung im Internet bei den ostdeut-
schen Dienstleistern (Umsatzanteil 40
Prozent) deutlich weniger verbreitet ist
als bei der westdeutschen (Umsatzanteil
67 Prozent).

Als Absatzkanal hat sich das Internet
bei den Dienstleistern der Informations-
gesellschaft hingegen noch nicht eta-
bliert. Obwohl der Umsatzanteil der
Unternehmen mit eigener Homepage mit
95 Prozent hoch ist, bieten nur etwa 30
Prozent der befragten Dienstleister ihren
Kunden auch die Möglichkeit, im Internet
eine Bestellung aufzugeben. Am höch-
sten ist der Anteil bei den EDV-Dienst-
leistern und -Vermietern sowie den tech-
nischen Beratern und Planern. In diesen
Branchen bietet bereits die Hälfte der
Unternehmen Bestellmöglichkeiten im
Internet an. 

Das Schlusslicht bilden die Steuerbe-
rater und Wirtschaftsprüfer, wobei dies
auch an der Natur der von diesen Bran-
chen erbrachten Leistungen liegt. Ver-
wunderlich ist eher, dass nur etwa 30 Pro-
zent der Unternehmen im IKT-Handel ih-
ren Kunden ermöglichen, Waren auch im
Internet zu bestellen. Margit Vanberg
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Personalerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 20,1 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand
verbessern wird. Dagegen geben sich 52,0 Prozent der Werbefirmen eher pessi-
mistisch und glauben, dass ihre Beschäftigtenzahl künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Nachfrageerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 1,3 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage verbes-
sern wird. Dagegen geben sich 34,7 Prozent der Architekten eher pessimis-
tisch und glauben, dass die Nachfrage künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Die Dienstleister der Informationsgesell-
schaft setzen sich zusammen zum einen
aus den Dienstleistern, deren Leistungen
unmittelbar in der Verbreitung und Anwen-
dung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) bestehen, und
zum anderen aus den wissensintensiven
Dienstleistern, die IKT intensiv bei ihrer
Dienstleistungserstellung einsetzen. Die
gesamtwirtschaftliche Bedeutung des IKT-
Sektors bezogen auf seinen Umsatzanteil
am BIP ist zwar noch relativ gering. Das
Interessante an diesem Sektor ist jedoch
seine dynamische Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren und der von diesem Sek-
tor ausgehende Strukturwandel in der
Gesamtwirtschaft durch die zunehmende
Verbreitung von IKT. Zurzeit gibt es nur
wenige Daten zur konjunkturellen Entwick-
lung und zu wichtigen Strukturmerkmalen
dieses Sektors. Daher befragt das Zentrum
für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW)
gemeinsam mit dem Verband der Vereine
Creditreform vierteljährlich rund 4.000 Fir-
men aus 9 Dienstleistungsbranchen nach
der Geschäftsentwicklung des laufenden
Quartals und ihren Erwartungen für das fol-
gende Quartal.

Mehr Informationen im Internet: Seit dem
vierten Quartal 1997 haben die Umfrage-
teilnehmer Zugang zu weitergehenden In-
formationen über die ZEW/Creditreform-
Umfrage, die über die Homepage des ZEW
im Internet zur Verfügung gestellt werden. 

Zur ZEW-Homepage gelangen Sie über
„www.zew.de“. Klicken Sie auf „ZEW Bran-
chenreport Dienstleistungen“, dann auf
„Umfrage-Teilnehmer“. Das Kennwort für
die aktuelle Umfrage haben wir Ihnen in
unserem Anschreiben mitgeteilt.

Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/Creditreform-Umfrage gewonnenen Da-
ten werden zu wissenschaftlichen Zwecken
und zur Erstellung des ZEW-Branchen-
reports Dienstleistungen ausschließlich
innerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt
keine Weitergabe der Daten an andere
Institutionen, Privatpersonen oder Unter-
nehmen. Allen Bestimmungen des Daten-
schutzgesetzes wird Rechnung getragen.

Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1991
in einer gemeinsamen Initiative der baden-
württembergischen Landesregierung, der
Landeskreditbank Baden-Württemberg und
der Universität Mannheim gegründet. 

Seit April 1997 ist Prof. Dr. Wolfgang Franz
Präsident des ZEW. Gleichzeitig ist er Lehr-
stuhlinhaber an der Universität Mannheim.

Der ZEW Branchenreport
Dienstleister der Informations-

gesellschaft
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